
Eugen von Gorup-ßesanez.

.Am -L. .November wurde der physiologisch-chemlsclieii* 
Forschung ein Mann durch den Tod eulrissen, «lessen Tha- 
li^keit dieser \\ issenschalt und ihrer Relire mehr al> 30 
Jahre imunterhrocheu gewidmet war und dessen .Name in 
den Annalen dieselben unauslöschlich bleiben wird.

Möjre es gestaltet s«*in in allgemeinen Umrissen, so 
weil e> eine in wenigen lagen gesummellê UehersiehI seiner 
Welke und die von l)r. II. Fbrard. Assisienteji am che­
mischen Laboratorium in Erlangen, der -‘Redaktion lïeuud- 
liclisl zugescndelen biographischen .Notizen dh^elben ergeben, 
das Leben und Wirken des Mannes zu zeichnen, dessen A er­
ius! wir so lief beklagen.

Eugen Franz Freiherr (Lorup von Gesa nez,.Söhn 
des österreichischen Feldmarschallli(‘uteuaids und wirklich«*!! 
Geheimen Lai lies Mathias Gornp von Jiesaji’ez, ist geboren 
zu (iraz in Steiermark am 15. Januar 1x17. Er absolvirte 
s«*ine (iymnasialsludien in seiner Vaterstadt. Graz und in 
Klagen furl, sludirb* mit grossem Eifer Medicin an den Uni- 
\eisilfiten AV ien, Uadua, München, bestand alle medicinischon 
Examina mit Auszeichnung und widmete sich von l.s 13 an 
speciell physiologisch-chemischen Arbeiten zuerst im Labora­
torium des llofralhs Euch in* r und dessen Sohn L. A. 
Büchner in München.

Im Jahn* ISj-tJ iiabililirte er sich als Docent der Che­
mie an der Universität Erlangen, wurde das«*lbst im Jahre 
lSU.I zum ausserordentlichen, 1N55 zum ordentlichen Dro- 
lessor der Chemie ernannt und hat dieser Universität bis 
zu seinem Tode angehört. Im W intersemester lxi-b— 1X47 
hielt er seine ersten Vorlesungen. Bei seiner Habilitation 
handelte sein Vortrag: «lieber das richtige Verhülluiss der 
organischen Chemie zur Uh siologio und Pathologien *
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Seine Habilitationsschrift : «Untersuchungen über Gallo, 
Erlangen islö» er öffnete eine Reihe schnell ajuf ein­
ander folgender analytischer Specialuntersuchungen in den 
verschiedenen Gebieten der physiologischen Chemie, die ihn 
befähigten, das Bereich dieser Forschungen so vollständig 
zu beherrschen, dass er schon 1850 eine Anleitung zur qua­
litativen und quantitativen zoochemischen Analyse heraus­
gehen konnte, ein Werk, welches dann den Fortschritten 
der W issenschaft entsprechend umgearbeitet, mehrere Auf­
lagen erreicht und allgemeine Anerkennung gefunden hat. 
Im Zusammenhänge mit seinen später herausgegebenen all­
gemein geschätzten Lehrbüchern tier anorganischen und orga­
nischen Chemie, von denen das erste bereits G, das andere 
5 Auflagen erfordert hat, erschien zuerst im Jahre 1804 als 
3. Tlieil dieses Werkes sein umfassendes Lehrbuch der phy­
siologischen Chemie, von dem erst vor Kurzem in diesem 
Jahre die 4. Auflage in dit? Hände des Publikums gelangt 
ist und t‘in beredtes Zeugniss gibt von der grossen Umsicht 
und der nicht ermüdenden Arbeitskraft des Verfassers. Es 
ist dies Werk so allgemein verbreitet und geschätzt, dass 
es überflüssig wäre, zu seinem Lohe etwas zu sagen; seit 
seinem ersten Erscheinen hat es die erste Stelle als Lehr­
buch der physiologischen Chemie behauptet.

Neben dieser anstrengenden literarischen Thätigkeit hat 
G o r u p - B e s an ez noch Zeit gefunden zu zahlreichen Origi­
naluni ersuchungen, von denen die grösste Zahl die Physiolo­
gie betreffen. Gern scheint er da stets zurückgekehrt zu 
sein zur Weiterbearbeitung von Fragen, denen er früher 
bereits -eingehendes Studium gewidmet hatte. So hat er 
wiederholt die Untersuchung der Gallenbestandlheile, der 
verdauenden Fermente in Pflanzen, ganz besonders der Entste­
hung des Ozons und seiner Einwirkung auf die verschiedenen 
organischen Stoffe von Neuem begonnen und weitergeführt, 
und wir verdanken seinen Arbeiten wichtige Aufschlüsse 
über die Entstehung von Ozon bei Wasserverdunstung und 
über «lie Einwirkung dieses Körpers für sich allein oder bei 
Gegenwart von Alkali auf die hauptsächlichsten Stolle, aus
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'Ionen der tliieriselie Orgnnisnui* zusammengesetzt ist/ (Jf-
lenliar war es wieder das Streben, die |divsiol..giseli-chemi-
scb<.|. Vorgänge zu ergründen, welches ihn zu diesen fort- 
gesetzte» Arbeite» bewog.

Vo». der grosse» Bedeutung der Chemie fur ei»e; 
erfolgreiche Woiterführung mediciuischer Forschungen und 
der Nothwendigkeit gründlicher chemischiU' Studie» für das 
Verst and »iss der Le))ensvorgä»ge tief überzeugt, war er stets 
eifrig boHiüld, die chemischen Kenntnisse der Aerzte zu ver­
meine» und das wissenschaftliche Fort schreiten der Physio­
logie und Pathologie zu fördern.

Die Gründung dieser Zeitschrift begrüsste er mit war­
men Worten und sprach seine volle Zustimmung zu dein 
Programme derselben aus.
ä ,T A,n 20, Xove,n,)cl* wsir G or up-Besä ne z bis Abends
oh hr im Laboratorium in gewohnter Weise thütig, dann 
einige Zeit im Lesezimmer beschäftigt ; darauf nach llausc 
zuruckgekehrt wurde er an der Seite seiner Gattin .sitzend 
\o» einem Schlagfluss befalle», der ihm sofort die Besiii- 
uung raubte und am lM.. November Morgens 7 Uhr seinem 
tbätigen Leben ein Ende setzte. Ein langer Zug Leidtragen­
der folgte dem Sarge am 20. November 10 Uhr; man be­
grub einen liebenswürdigen Menschen, einen guten Patrioten
eine» vortrefflichen I,obrer, einen geistvollen Unermüdlichen 
rorscher.


